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S FPortraitskizze eines Kirchenmannes

GES | V€I'SUCI'I eines Augustinus-Psychogramms
O ist nicht 11UT eın Ort, Man nach allen Regeln einer
Kunst hestimmte Werkstücke herstellt, die klar und deutlich definiertem

Zwecke In Gebrauch werden, eine Werkstatt ist nicht selten auch en
OE dem sich kizzen finden und begonnene Arbeiten, die egınnen [an
sich eben nicht erwehren konnte, die vollenden Nan sich aber scheut.

Zu letzterem gehört auch der Inhalt der folgenden Zeilen, der dem Nachden
ken über einıge Stellen der ( ONFESSIONES des Augustinus entsprungen ıst. Fine
umfassende Würdigung dieses erkes der Weltliteratur ird NUun kaum eiIner

wollen, doch dass ich als Leser, und auch verwundert über
manchen un nach der ektüre edanken skizziere, AauUs denen evt! Ansaätze
eINes Verfasserpsychogramms erkennbar werden, das sollte doch nicht verboten
SemM.
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Folgende Punkte sind für ich hinsichtlich der (L_ONFESSIONES klar
Der Ich-Sprecher der (LONFESSIONES Ist kein narrateur, der über sich als iktive

Person spricht. DDer Ich-Sprecher el Augustinus und CF pricht über sich als
realexistierende Person und gewährt dabei eınen Blick auf seIn L eben und seIne
IC der Inge, die Ian durchaus als schonungslose Offenheit sich selbst
auffassen kann. Trotzdem drängt sich mır Im alle der (_ONFESSIONES der erdaC
auf, dass Augustinus Im Hinblick auf die L eserschaft Details beleuchtet, dass
manches Im DNunkeln leiben kann und nicht ZUT Sprache sgebrac werden muss. '
[)as SE]! ihm nachgesehen, denn schließlich will er die Geschichte einer VonNn (jott
geretteten, verirrten Seele erzählen, und Verirrung Ist für ihn dabei das, Wäas EF
alur hält und nicht das, Was er UNsererTr Meinung hätte dafür halten mussen

|)amlıt CHs äng die Intention, aus der heraus Augustinus seIne
Geschichte überliefert Er schreibt, anderen zeigen, dass ( ;ott Großes
ihm hat LDieser Zielsetzung sind die CCONFESSIONES untergeordnet und n
anderer Intention sollte Nan nach Anordnung des Autors seinen ext al nicht
lesen.? Sit Drocul OMNe nefas! Ich respektiere diesen unsch des Augustinus
und interessiere mich dennoch für das seIner Person, Wads$s er nicht expressIis
verbis Zzu Ausdruck bringt Die Skizze entsteht also gewissermaßen aufgrun
einer ektüre zwischen den tatsächlichen Worten. Und damit E aC|

Frauen und Freunde

Stellt [Nan sich die rage, ob Augustinus auch In Sachen sexueller Intimıtät die
oben erwähnte schonungslose Offenheit sich selbst walten lässt, dann
könnte Nan das bejahen und Belege henennen.? Ich vernermne diese Antworrt,
denn über erotische Intimıitat WIE ich SIEe verstehe, pricht Augustinus nıe | )Ie
sexuelle betatigung, über die er sich den genannten tellen außert, Ist allen
falls eın »Hangen Fleisch«, das ß blehnt Die rrauen, mıit denen er sich ab.
9iDt, werden als menschliche Personen nıemals greifbar. Am drastischsten trıtt
das Zutage be! der Entlassung der Konkubine, die einer sgeplanten Hochzeit Im
Wege steht und die auch der Mutter onnIca SahzZz OTTenDar eın orn IM Auge
WAär. enige Zeilen 11UT sind dieser namenlosen Frau einer doch schon recht
fortgeschrittenen Stelle des Buches gewidmet; und ihre erstmalige Erwähnung
eben dieser Stelle Ist gleichzeitig ihre ljetztmalige; SIe hinterlässt 11UT den Sohn,
der damit auch sleich noch DasSsant, SOZU>Sdasen vorgestellt ird Diesen

arunter All 7z.5B das Alkoholproblem seIiner utter, das bestimmt nicht infach
lIösen Walr, WIE Augustinus das In Conft. 91 F: Heschreibt
Vgl Conf. 10,5 Augustinus verwahrt ich wörtlich Ine Lektüre von Leuten,
deren Mund Nichtigkeit spricht, und deren Rechte Ine and der Unangemessenheit/
Sünde Ist
anz allgemeine Angaben über sexuelle Ausschweifung In eiıner Girofsstadt vel 7.B
Conf. 3I LO
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erwähnt Augustinus dann immerhin namentlich bel der gemeIinsamen Taufe
wieder, aber einen Hınwels auf die Mutter findet [an [1UT noch indirekt In der
Angabe des Augustinus, dass die Zeugung dieses Jungen einem Fehltritt ZUZU-

schreiben cal® tärker kann 111a Nicht-Wertschätzung einem Menschen
über kaum E: Ausdruck ringen

F diesem Trennungsbericht gibt e n krassem Gegensatz AUSs den Jugend
jahren des Kirchenvaters eine weltere Trennungsgeschichte, wobel die Trennung
dort durch den Tod verursacht wird. Was wır hier lesen hekommen und
wohlgemerkt: der ext stammıt aus der Feder des Augustinus ist eINne |ove-Story,
die anrührender nicht hätte geschrieben seIn Können: /wel Junge Manner sind
sich Im | aufe der fe nahe gekommen, dass Augustinus das gegenseltige
Verhältnis beschreibt, als wohnte eıne Seele In zwel KOrpern Nichts schätzte
er nach seinen eigenen Worten er eIn, als die Freundscha diesem jJungen
Mann.? Als dieser stirbt, stirbt eın Teil Von ihm selbst, und die gemeInsam erlebhte
Welt ird für den Zurückbleibenden ZUT verwalsten Wüuste irgends findet
Augustinus rost, nıcht einmal In amourosen Abenteuern, die er In dieser Zeıit mıit
mancher Frau esucht haben wird.® Man ird sich vielleicht wundern, dass ich
SanzZ selbstverständlich davon ausgehe, dass die sexuellen Eskapaden und bana-
len Bettgeschichten mMıt Frauen stattgefunden haben Ich bın fast überzeugt da-
VOT), dass Augustinus nıe aallı einem Mann exuell verkehrt hat Aber davon spater
mehr.

Kehren wır nochmals zum vorigen Trennungsbericht zurück: Fur die erwähn:-
OCNZEI mMussien Klare Verhältnisse geschaffen werden, darum hatte die lang-

ährige Schlafstattgenossin das Feld raumen Nun War die auserkorene Braut
aber erst Zzwel re spater IM heiratsfähigen Alter. Mit dieser Situation geht
Augustinus als rationaler und trieborientierter Mensch sehr pragmatisch die
eben geraumte Schlafstatt ird kurzerhand CEeUu hesetzt./ Nach naheren Anhalts:
punkten, die diese Frau mehr senmn lassen als eine sexuelle Funktionsstelle, suchen
Wır Wel Mäaftis edacht vergebens.

Nun springen WIr nochmals zurück In die Trauerphase nach dem Tode des
geliebten Freundes: Augustinus überwindet die Akutphase der Trauer irgendwann
und findet wi_eder sich, und ZWarTlr das Ist für ich das Hereits niıcht mehr

Vgl Conf.9,1 Augustinus spricht hier tatsächlich VOT) Adeodatus als atu(s) de
DECCALO INCO
FS lohnt, als Vergleichstexte 1 Sam und Hic| heranzuziehen: DIie hier anklingen-
de David-Jonathan-Beziehung hat für sich SC schon äußerst erotische Z/uge,
aber In Kombination mit dem heterosexuellen KOontext AaUuUs Hid, den Augustinus
auf sich ınd seinen Freund ezieht, ist die jef erotische Aussage mME geradezu greif-
Dar dass eın entsprechender erwels auf die Bibelstelle In textkritischen Ausgaben
fehlt, wundert mich eiwas, auch Wenn der Anklang nıcht wörtlich, sondern MUur natur-
gemäls esteht Auf andere textuelle Anklänge weilst [1an5n SONS gewÖhnlich hin
Vgl COnt. 4,
Vgl Conf. 6,25
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Erstaunliche in der Gesellschaft Junger Manner, in der Augustinus en
sichtlich eIne Geborgenheit indet, die ihm aus dem wWIeE ich unterstelle rein
trieborientlierten Verhältnis eıner Frau nıemals zuteil wurde.?

[ )Der Jangen Worte kurzer Sinn ıst folgender: Ich bin fast davon überzeugt,
dass Augustinus niemals mMıiıt einem Mann sexuell Verkehr hatte und ich bin fest
davon überzeugt, dass Augustinus niemals In eine Frau verliebt WAar. [Darın jeg
vielleicht eıner der tragischen Punkte seInes |Lebens FS war ihm, gesellschaftlich
wIıe weltanschaulich, dl nicht möglich eıne psychosexuelle Identität entwIi-
ckeln, dass für ihn eine Beziehung einem Menschen möglich gEeEWESEN
ware, n den verlieben ET grundsätzlich die Fähigkeit gehabt hätte [ ie Nicht-
Denkbarkeit dieser Möglichkeit Ist mıit eIne der Ursachen für die Ruhelosig-
keit seInes Herzens, von der ich nicht ehaupte, SIe ware wesentlich schwächer
SEWECSEN], WeTlNNn die |Jmstände seIiner Zeıt seinem Naturell mehr entgegenge-
kommen waren.

Alypıus
Ich offe, niemand wird mır unterstellen, ich würde das onumen eINEeSs sroßen
Mannes entehren wollen. Ich hetone nochmals: Sat Drocul OMmMNE nefas! Am ehe
stien kann meın Unterfangen hier als eine 4af alternativer Geschichtsschreibung
aufgefasst werden, die naturgemäls IM Konjunktiv stehen hat. Wer Ware
Augustinus geworden, WenNN er das werden die Gelegenhei sehabt hätte, Was

ihm wWIıeEe ich vermute als Möglichkeit egeben WAarT. In diesem Sinne will ich
noch zwel Aspekte In memne Skizze einbringen, die das hbereits Gesagte tutzen

Durch das en des Augustinus zieht sich die freundschaftliche Beziehung
eınem Mann, den wır mMit Namen kennen: Alypius, ebentfalls aus agaste

Fr ıst zunächst [1UT erın stiller Begleiter und ird dem eser erst vorgestellt, G der
Verlauf der Erzählung hereits euUlcCc auf die Bekehrung zusteuert.?

Anders aber als die entlassene Konkubine gewInnt der elilanrte Alypius AUS$-

führlich Konturen, die durchaus gefühlvol| gestaltet sind.!9 Ich bın nicht NaIV,
glauben, durch ede Außerung der Wertschätzung, die eın Mannn einem Mann

widmet, Oute f sich automatisch als omophil; aber aus den angegebenen a
len pricht mehr als (1UT Wertschätzung, denn die prache erhält eınen
leidenschaftlichen nterton, dem Augustinus sich in ezug auf Frauen nıIe-
mals hinreißen Iassen würde.

Anders auch als Cie gekündigte Konkubine ird Alypius, der relativ Spa-
ten Erwähnung In den Confessiones, IM Nachhinein als Person prasent, die Im
en des Augustinus eıne olle spielt, und er bleibt nach seIiner namentlichen
Vorstellung für UNSs als Freund VOol Augustinus a6cchär SE Gefühl, das die beiden

Vgl Conf. 4,
Vgl Conf. 6, 1
Vgl eb  Q
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verbindet, benennt Augustinus Z{ WarTr nicht klar als das, Was ES5 meIner Meinung
nach SE aber der Kontext [AS6% VOT melnen ugen das Bild zweler Maänner ent-
stehen, die sich In ihrem tiefsten Wesenskern erkennen und erganzen. LFros Ist
also das Fundament, auf dem diese Beziehung heruht und der die reunde auch
He der Wahl ihres Aufenthaltsortes beeinflusst, dass SIE sich nicht verlassen
müssen.'* ich wundert eEs nicht, dass die Entwicklung des welteren Lebenswe-
BeS der beiden räumlich, aber ebenso geistig-geistlich, In gleicher Bahn verläuft.'®
Freundschaften dieser Art aber bestehen NUTr als erotische Verhältnisse und
das Ist gut

Dimensionen einer Badeanstalt

Ich eıner etzten Linienführung menner Skizze Nabe! unterstelle ich,
dass zwischen den Menschen von heute und den Zeitgenossen des Augustinus
kein allzu sroßer Unterschie AaNSCHOTNIM werden IHHUSS, Wäas$s bestimmte
Grundbefindlichkeiten angeht. Nun eın Kleiner Gedankensprung, als rage for.
mMuliert: Was für eın Unterschied esteht zwischen eıner antiken Therme und
eIner modernen Badeanstalt, der ausschließlich Manner Zutritt haben? Zuge-
sgeben, e5 Kkönnten eiInem Unterschiede einfallen, aber ennoch werden in der
modernen WIE der antiken Anstalt gemeinsame Waschgelegenheiten, Becken
mMiIt verschieden temperlertem Wasser und ganZ sicher jeweils eın ampfba
finden semn. Sachgemälßs ist die jetztgenannte Räumlichkeit eın finster-feuchter
Ort, dem Fenster fehlen und das UVrelement Wasser einen In entsprechen-
dem Aggregatszustand angenehm aufdringlich umfängt. DITZ nalogie eınem
bergenden Mutterschol drängt sich geradezu auf und {WAaTr nicht 11UT mMır. LDes
weilteren kann 111a sich vorstellen, dAass In solch einem Kaum erotische Hoch-

herrscht und Z/{War damals WIE heute Ich ehaupte nicht, dass jeder
diese gleich empfindet, aber srundsätzlic vorhanden ist cie *

Was SOIl das hier? Nun, als Monnica, die Multter des Augustinus, stirbt, fällt
der Sohn, WIE [Nan den (.ONFESSIONES entnehmen kann, In allertiefste Depression.
OonnNIıCcCaAa ist übrigens die einzIge Frauengestalt, die In den ( ONFESSIONES als DOSItIV
charakterisierte Person erscheint. Doch das [1UT neDenDel Beım Tode der Mutter
also sturzt der Sohn n eınen Abgrund."” Am Tage der bestattung sucht 6r das
Bad VOT Ort auf, weil, WIE ß sehört hatte, daäs Bad en (Irt sel, das die Ängstlich-
keit Aaus der Seele vertreibe.'® ass Badeanwendungen auf das körperliche Wohl:

Augustinus wählt die nicht erotisch konnotierte Vokabel diligere; vgl eb  Q
Vgl Conf 6,1

13 Beide sind Manichäer SCWESECN, el erkennen das als Irrtum, el empfangen Clie
Taufe, el werden ischof In der ( athoökca.
ur Funktion eInes antiken RBades vgl Obermayer, P Martial und der Diskurs über
männliche »Homosexualität« In der | ıteratur der frühen Kalserzeit Classica Monacensia

1998) 40, Anm 94: eb  O_ weltere Textbelege Z Thema
15 Vgl Conf. 9--] a  N ist der längste einer Person gewidmete Abschnitt.

Vgl Conf. 32
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befinden einwirken, welches wiederum wechselwirkend auf die Dsychische Ver-
fassung Finfluss nımmt, dem will ich gdr nicht widersprechen, dass aber der FrOos
eIne weltaus wirksamere Kraft ist, die Nan In Krisensituationen gern in nspruc
nımmt, das steht ganzZz außer Z weifel. OB e5 ıhm Hhewusst War oder nicht
ich mutmaße, dass Augustinus die etztere Wirkung des es genutzt nat, Was

ich ihm nicht missgOnne. Der Tod der Mutter und der Trost des Lros sind für mich
Momente, durch die das Wesen des Augustinus wieder wesentlich Tage trıtt

[ Iie Skizze, die jemand anfertigt, zeigt, Was er VO der Wirklichkeit wahr-
nımmt. IcCch habe die Wirklichkeit der ( ONFESSIONES des Augustinus wahrgenom-
[1NEell und Hin der Meınnung, dass sich mır hinter der Wirklichkeit des Textes das
Bilcl eInes Mannes zeigt, für den Freundschaft annern und erotische AUuSs-
strahlung VonNn annern Iindernde Omente während der Kerkerhaft In seınem
KOrper DITZ Öögli  eit, auf dieser Welt dorthin gehen, wohin seIn
erz ihn hätte tragen können, hatte Augustinus nicht.
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